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Liebe Leserinnen und Leser,
Statistik gilt oft als langweilig 
und trocken. Viel zu viele Zah-

len eben. 
So dachte ich lange Zeit auch. 
Doch in den letzten  Jahren habe 
ich meine Liebe f!r die statistische 
Forschung entdeckt. Denn zumin-
dest bei unserer Studie geht es 
eben nicht nur um Zahlen. Es geht 
um Menschen. Die Tausenden von 
Daten, die wir f!r die KU-Studie ge-
sammelt haben, zeigen ihre W!n-
sche, ihre Glaubenseinstellungen 
und ihre Erfahrungen mit der Kir-
che.
F!r uns als EmK ist die empirische 
Forschung noch ziemliches Neu-
land. Die KU-Studie ist meines Wis-
sens erst das zweite Forschungs-

projekt dieser Art und in  ihrer 
Gr#ûe einmalig.
Friedrich Schweitzer schreibt in 
dem sehr lesenswerten Buch ¹Ju-
gend z$hlt%ª: ¹Lange Zeit schienen 
sich theologische und statistische 
Betrachtungsweisen wie Feuer und 
Wasser zueinander zu verhalten.ª
Und in der Tat hat die statistische 
Forschung im Blick auf theologi-
sche Fragestellungen ihre klaren 
Grenzen. Theologische Fragen las-
sen sich nicht !ber Zahlen beant-
worten.
Doch wer Theologie nicht !ber die 
K#pfe der Menschen hinweg betrei-
ben will, der muss wissen, was sie 
besch$ftigt . Und dabei ist es wich-
tig, dass wir nicht nur Vermutungen 
anstellen und einem Gef!hl folgen, 

sondern versuchen, ein m#glichst 
genaues Bild von den Einstellun-
gen der Menschen zu bekommen.
In diesem Sinne hoffe ich, dass die 
KU-Studie in unserer Kirche zu ei-
nem Vorreiter wird.
Es gr!ût Sie
Ihr Tobias Beiûwenger
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Wichtige Impulse
Gruûwort von Superintendent Johannes Kn#ller

Liebe Schwestern und Br!der,
¹Die Kirche hat den Auftrag, 
Menschen zu J!ngerinnen 

und J!ngern Jesu Christi zu ma-
chen, um so die Welt zu ver$ndern. 
Die Gemeinde ist der Ort, an dem 
dieser Auftrag am deutlichsten 
in Erscheinung tritt und verwirk-
licht wird.ª Mit diesem weltweiten 
Leitbild unserer Kirche beginnt 
die Ordnung unserer Evangelisch-
methodistischen Kirche (Art. 120). 
Der hier skizzierte Auftrag betrifft 
nicht nur die Menschen auûer-
halb der Kirche. Er gilt auch f!r 
die nachfolgenden Generationen 
in den Gemeinden. Wir alle haben 
Menschen kenngelernt, die uns mit 
ihrem Glauben, ihrem Vertrauen, 
ihren Taten und ihren Worten ge-
pr$gt haben. Und nun ist es an uns, 
die Liebe Gottes nachfolgenden Ge-
nerationen weiterzugeben. 
Damit wir diesen Auftrag erf!llen 
k#nnen, braucht es immer wieder 
den Schritt zur!ck: Werden wir mit 
dem was wir machen, Gott und den 
Menschen gerecht? Sprechen wir 
die Sprache der Menschen? Gehen 
wir auf ihre Fragen ein? Passen un-
sere Angebote zu ihren Bed!rfnis-
sen? 
Diese Re&exion ist immer notwen-
dig, doch in der Jugendarbeit ist 
sie besonders dringlich. Denn hier 
ver$ndern sich Trends und Stim-
mungen h$u'g deutlich schneller.

Nun kann eine Re&exion !ber kirch-
liches Handeln selbstverst$nd-
lich nie allein auf Basis von Zah-
len geschehen. Kirchliche Fragen
brauchen immer ein theologisches 

Nachdenken. Doch die empirischen 
Daten k#nnen uns dennoch wichti-
ge Impulse geben. Denn sie helfen 
uns, einen Schritt zur!ckzutreten 
und unsere Arbeit aus der Perspek-
tive der Adressaten wahrzuneh-
men. Und sie stellen sicher, dass 
unsere Re&exion nicht allein auf 
Gef!hlen, pers#nlichen Wahrneh-
mungen und H#rensagen beruht. 

Als KThP sind wir sehr froh, dass 
wir nun erstmals eine empirische 
Studie dieser Gr#ûenordnung vor-
liegen haben, die uns zeigt, wo 
wir bei der Erf!llung unseres Auf-
trags stehen. Viele der Ergebnisse, 
die Sie auf den folgenden Seiten 
lesen k#nnen, erf!llen mich mit 
Dankbarkeit. Es ist alles andere als 
selbstverst$ndlich, dass in Zeiten, 
in denen eine zunehmende S$ku-
larisierung unserer Gesellschaft 
beklagt wird, unsere Jugendlichen 
eine solch hohe Motivation mit-
bringen. Und es ist auch nicht 
selbstverst$ndlich, dass unse-
re Pastorinnen und Pastoren 
durch  ihren hohen Einsatz zu 
¹Erfolgsgarantenª des KU wer-
den.

Gleichzeitig zeigt die Studie aber 
auch einige Punkte, an 
denen Reformbedarf 
besteht. Ich w!r-
de mir w!nschen, 
dass wir die hier 
ver#ffentlichten 
Zahlen auf uns 
wirken lassen und 
eine ehrliche und 
offene Debatte 

dar!ber beginnen, welche Ver$n-
derungen notwendig sind. Nur so 
kann diese Studie uns helfen, nach-
haltig unsere Arbeit zu verbessern.

Mein herzlicher Dank gilt den bei-
den Projektleitern Prof. Achim 
H$rtner von der Theologischen 
Hochschule Reutlingen und dem 
ZK-KU-Beauftragten Pastor Tobias 
Beiûwenger. Nur durch ihren ho-
hen pers#nlichen Einsatz wurde 
diese Studie !berhaupt m#glich.
Ein Dank geht auch an die Theolo-
gische Hochschule in Reutlingen 
und an alle Sponsoren. Dass wir 
nun die Ergebnisse dieses groûen 
empirischen Projekts studieren 
d!rfen, verdanken wir nicht zuletzt 
Ihrer groûz!gigen Unterst!tzung%
Es gr!ût Sie, 
Johannes Kn#ller

Superintendent Johannes Kn#ller ist Vorsitzender der 
Kommission f$r Theologie und Predigtamt (KThP), die 
die KU-Studie beschlossen und begleitet hat.
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Die Kinder- und Jugendwerke der EmK in Deutschland unterst!tzen die KU-Studie

himmelweit+
das junge liederbuch

Erg nzungsband!zum!EmK-Jugendliederbuch!!¹Himmelweitª!
mit!65!neuen!Liedern.!Herausgegeben!von!den!Jugendwerken
der!EmK!Deutschland,!#sterreich!und!Schweiz.

�3���5��� �,�����
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Die!Liedauswahl!zielt!auf!das!Lebensgef$hl!junger!Menschen!ab.!
Knapp!die!H lfte!der!Lieder!sind!neu.!Ein!Viertel!setzt!sich!aus!
Pop-Songs,!ein!weiteres!Viertel!aus!traditionellen!Liedern!zusam-
men,!beispielsweise!Songs!aus!Taiz%.!Dazu!kommen!handverlesene!
Gemeinde-Klassiker.

Neben!bekannten!christlichen!Autoren!wie!¹Hillsongª,!Johannes!
Falk,!Samuel!Harfst,!Albert!Frey,!Chris!Tomlin,!Israel!Houghton!
und!Matt!Redman!&!ndet!man!auch!Namen!wie!Herbert!Gr'ne-
meyer,!Die!Prinzen!oder!Xavier!Naidoo.

Die!Lieder!sind!ein-!bis!dreistimmig!gesetzt,!mit!Akkorden.!
Dazu!gibt!es!ein!Rubriken±!und!Bibelstellenverzeichnis.

Einige!Titel:!
Alles,!was!atmet!/!Bitte!h'r!nicht!auf!zu!tr umen!/!!Der!Herr!segne!dich!/!Der!Weg!/!
Fill!My!Cup!/!Give!Me!Faith!/!Happy!Day!/!In!Christ!Alone!/!Weil!ich!lebe!/Open!Skies!/!
Wer!weiû,!wohin!/!You!Never!Let!Go

Im Paket sparen#5!Liederb$cher!f$r!39,95!(+ 1 himmelweit+ CD gratis

himmelweit+!
Spiralbindung
Bestell-Nr.:!857.475

himmelweit+!
Klebebindung!
Bestell-Nr.:!857.485

7,99 $ 7,99 $

himmelweit+!
die!CD!zum!Liederbuch
Bestell-Nr.!939.475
Label:!Gerth!Medien

statt!bisher!9,99!(4,99 $

���������$� ��� �,�����/�-����� �(���"�'� �$���#�)���(�$�"� �)�����$� ��� �,���/���#

Mit!Albert!Frey,!Dania!K'nig,!Johannes!Falk,
Samuel!Harfst,!Laura!Story,!Newsboys,!
Paul!Baloche,Chris!Tomlin,!Tim!Hughes,!
¹Hillsongª,!¹Gracetownª

Weitere!Infos!und!Bestellm'glichkeit:!!�1�1�1��� �(�&���-�#�*�+����� 

Blessings!4!you!GmbH!
Tel.!0711!8300045!|!info@blessings4you.de!|!www.blessings4you.de

Spiralbindung,!Bestell-Nr.:!888.130
Klebebindung,!Bestell-Nr.:!888.131
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Die Rahmendaten  der Studie 
sind durchaus beeindru-
ckend: Allein f!r den ersten 

Befragungszeitpunkt (t1) mussten 
1600 Frageb#gen von Hand num-
meriert, katalogisiert und indivi-
duell f!r die Bezirke zusammenge-
stellt werden. 
Damit die Studie ausgewertet wer-
den konnte, mussten 11.000 Fra-
gebogenseiten in Excel-Tabellen 
eingegeben weren.
Und nicht zuletzt kostet ein sol-
ches internationales Projekt, bei 
dem immer wieder Meetings im 
europ$ischen Ausland anstehen, 
auch Geld. Geld, das unsere Kirche 
allein nicht aufbringen kann.
Deshalb wollen wir allen danken, 
die sich f!r dieses Projekt einge-
setz haben.

Ein erster Dank geht an Anja 
Schrenk-Ziegler, die als Sekret$-
rin der Gemeinde St. Georgen vie-
le Daten eingegeben hat und das 
Projekt auch sonst durchweg tat-
kr$ftig unterst!tzte. 

Dank geb!hrt in diesem Zusam-
menhang auch dem Bezirk St. 
Georgen, der dies mitgetragen 
und unterst!tzt hat.

Ein solches Projekt braucht eine 
solide Finanzverwaltung. Bei Ga-
briele Fix von der Theologischen 
Hochschule in Reutlingen (THR)
haben wir uns dabei  immer in bes-
ten H$nden gewusst. Herzlichen 
Dank daf!r%

Auch an der THR wurden kr$ftig 
Daten eingegeben und Freitext-
antworten transkripiert: Den Stu-
dierenden Damian Carruthers, Jet-
te Seem!ller und Manuel Stemmler 
sei hierf!r herzlich gedankt.

Aus den Gemeinden St. Georgen 
und Ludwigsburg stammten die 
ehrenamtlichen Helferinnen und 
Helfer, die die logistischen Her-
ausforderungen von drei Versand-
aktionen gemeistert haben. Auch 
daf!r Danke%

F!r das englischsprachige Buch, 

das die internationale Studie aus-
wertet, halfen uns bei der *ber-
setzung die Dolmetscherin Elaine 
Grif'ths und stud.theol. Raphaela 
Swadosch. Vielen Dank f!r diese 
groûe Hilfe%

Und last but not least  soll allen 
Sponsoren und Unterst!tzern 
herzlich gedankt werden. 
Die Anzeigen, die Sie in diesem 
Heft sehen, tragen maûgeblich 
dazu bei, dass diese Studie durch-
gef!hrt werden konnte und nun 
weitergef!hrt werden kann.
Ein herzliches Dankesch#n geht in 
diesem Zusammenhang auch an 
die THR. Trotz kleiner werdendem 
Etat hat uns die Hochschule groû-
z!gig Forschungsmittel gew$hrt, 
ohne die unser Projekt nicht 
durchf!hrbar gewesen w$re.

Dass die Studie weitergehen kann, 
dazu tr$gt auch eine groûz!gige 
Spende des Kinder- und Jugend-
werks der S!ddeutschen J$hrli-
chen Konferenz bei. Vielen Dank%

Danke%
Die KU-Studie w!re nicht denkbar gewesen, wenn nicht ganz viele Menschen 
sie tatkr!ftig unterst$tzt h!tten. Ihnen allen m#chten die Leiter der Studie, 
Pastor Tobias Beiûwenger und Prof. Achim H!rtner, hier danken. 
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Gemeinsam unterwegs 
Ergebnisse und Konsequenzen der KU-Studie 

(2012-2014)

Als einzige Freikirche nimmt die Evangelisch-methodistische Kirche in Deutschland 
(EmK) an der Zweiten Internationalen Studie zur Kon%rmandenarbeit teil. Die im ge-
samten Bundesgebiet durchgef$hrte Vollbefragung ist das bislang gr#ûte sozialwis-
senschaftliche Forschungsprojekt innerhalb der EmK und die erste empirische Untersu-
chung zu ihrer Jugendarbeit $berhaupt. Seit 2012 wurden insgesamt 798 Jugendliche 
und 138 Unterrichtende zu ihren Einstellungen zum Kirchlichen Unterricht (KU), zur 
Kirche und zu ihrem Glauben befragt. Pastor Tobias Beiûwenger, KU-Beauftragter der 
Zentralkonferenz, und Prof. Achim H!rtner von der Theologischen Hochschule in Reut-
lingen leiten die Studie f$r die EmK. Hier stellen sie erstmals grundlegende Ergebnisse 
vor.



Vorbemerkung
Zum Thema Neue Ausdrucksformen 
von Kirche (Fresh Expressions of 
Church) in England erschien 2014 
eine Studie mit dem treffenden 
Titel ¹From anecdote to evidenceª 
(h t tp : / /www.churchgrowth-
research.org.uk ). 
¹Von Geschichten zu Gewisshei-
tenª, so k#nnte auch die *ber-
schrift einer ersten bundesweiten 
Studie zum Kirchlichen Unterricht 
in der Evangelisch-methodisti-
schen Kirche in Deutschland lau-
ten. Vorstellungen, Vermutungen 
und Vorurteile begleiten den KU 
seit jeher; erstmals liegen nun wis-
senschaftlich erhobene und analy-

sierte Forschungsergebnisse vor.
Bisher glaubte man manches zu 
wissen, jetzt wissen wir tats$chlich 
mehr.

1. Der Kirchliche Unter-
richt in der Evangelisch-
methodistischen Kirche 
± Theorie und Praxis
Die prim$re Aufgabe, zu der sich 
die weltweite Evangelisch-metho-
distische Kirche von Gott berufen 
sieht, lautet: ¹Die Kirche hat den 
Auftrag, Menschen zu J!ngern 
und J!ngerinnen Jesu Christi zu 
machen, um so die Welt zu ver$n-
dern.ª (VLO 2012, 80). Um dieser 
Berufung zu entsprechen, ist die 

Kirche gefordert, die nachwach-
sende Generation in ihrer Lebens-
wirklichkeit wahrzunehmen und 
mit ihr gemeinsam das Evangelium 
durchzubuchstabieren.

Damit der KU dieser Aufgabe immer 
wieder neu gerecht werden kann, 
muss er sich best$ndig wandeln. Ein 
wichtiger Reformschritt war in die-
sem Zusammenhang die Erstellung 
eines einheitlichen KU-Lehrplans 
f!r die EmK im wiedervereinigten 
Deutschland und die Bereitstellung 
des Lehrmaterials ¹Unterwegs ins 
Lebenª (H$rtner 2006). Diese KU-
Arbeitshilfe hat sich im Raum der 
Kirche gut etabliert. Bundesweit 
verwenden es laut Befragung 72+ 
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Worum gehts in der Bibel?
Sie suchen einen Weg, jungen Leuten die Bibel n"cherzubringen? Dann ist dieses Buch 
genau dass Richtige. Es schafft einen guten #berblick $ber jedes der 66 B$cher der Bibel 
und stellt aktuelle Bez$ge her. #berraschende ¹Aha-Erlebnisseª wecken die Neugier auf 
¹noch mehr Bibelª.

128 S., kartoniert, 19 x 15 cm
! 9,99 (D) / SFr *14,90 / % 10,30 (A) 
ISBN 978-3-7655-5219-9

Con Dios
Das informative Nachschlagewerk CON DIOS im Stil und Format eines Magazins gibt jun-
gen Leuten Antworten auf die wichtigsten Fragen des Glaubens und des Lebens. Themen: 
Was ist wichtig im Leben? Was macht mich stark? Wer steht zu mir? und viele andere ...

144 S., kartoniert, 25,9 x 19,3 cm
! 12,99 (D) / SFr *19,50 / % 13,40 (A) 
ISBN 978-3-7655-6978-4

7. Auflage
7.7.7

AAA
ufufuf

lalala
ggggegegege

Aha-Erlebnisse im Kirchlichen Unterricht

Überzeugen Sie sich beim Buchhändler Ihres Vertrauens. Verlag Giessen 

(*=
 unverbindliche P

reisem
pfehlung)



der Unterrichtenden als vorrangi-
ges oder alleiniges Lehrmaterial f!r 
ihren KU. Seit 2012 ver#ffentlicht 
die KU-Fachgruppe der Zentralkon-
ferenz die Zeitschrift ¹KU-Impul-
seª, das die Unterrichtenden mit 
theoretischen Re&exionen, neuen 
Unterrichtsentw!rfen und prakti-
schen Tipps unterst!tzen soll. 

Im Unterschied zur evangelisch-
landeskirchlichen ¹Kon'rmanden-
arbeitª (vgl. Schr#der 2012) wurde 
in der EmK der traditionelle Termi-
nus ¹Kirchlicher Unterrichtª bei-
behalten. Damit hat sich die Zent-
ralkonferenz daf!r ausgesprochen, 
dass KU Unterricht sein darf und 

soll. Mit dieser Bestimmung des KU 
ist auch gesagt, dass es sich dabei 
nicht um eine vorwiegend spaûori-
entierte Freizeitaktivit$t handelt, 
sondern dass im KU Informatio-
nen, Einsichten und Werte vermit-
telt werden sollen, die der Kirche 
wichtig sind. Damit ist ein Vermitt-
lungsinteresse bekundet, das auch 
solche Themen nicht ausschlieût, 
bei denen sich eine unmittelbare 
lebensweltliche Erschlieûung sei-
tens der Jugendlichen nicht ohne 
weiteres ergibt (vgl. H$rtner 2012, 
42ff). Der KU m#chte Freude am 
gemeinsamen Arbeiten, Spielen, 
Lernen und Feiern erm#glichen. 
Dass dies in der g$ngigen Unter-

richtspraxis durchaus gelingt, zeigt 
bereits die Tatsache, dass beim 
zweiten Befragungszeitpunkt (t2) 
73+ der Jugendlichen angeben, 
w$hrend der KU-Zeit ¹viel Spaûª 
gehabt zu haben.

Die Konzeption des KU in der EmK 
zielt nicht auf vorschnelle Zustim-
mung zu ¹fertigenª Inhalten, son-
dern auf eine pers#nliche Ausei-
nandersetzung der Jugendlichen 
mit zentralen Themen christlicher 
Theologie und Glaubenspraxis. 
*berlieferte Glaubens!berzeu-
gungen der christlichen Tradition 
sollen auf ihre Tragf$higkeit hin 
befragt und von den Einzelnen 
pers#nlich angeeignet werden, im 
Sinne von John Wesleys Diktum 
¹Denken und denken lassenª (Wes-
ley, Kennzeichen, S. 12). Auch eine 
subjektorientierte, lebensweltlich 
ausgerichtete Gemeindep$dagogik 
wird nicht auf ein Vermittlungsin-
teresse der j!ngeren Generation 
gegen!ber verzichten wollen oder 
k#nnen. So grundlegend die je per-
s#nliche Aneignung von Glaubens-
inhalten f!r ein Leben als Christ sein 
mag, so umfasst die Begegnung 
mit dem G#ttlichen stets mehr, als 
der Einzelne f!r sich realisieren 
kann. Darum ist es unverzichtbar, 
dass Jugendliche die Erfahrungen 
vorausgegangener Generationen 
und dem, was diese in ihrer Lebens-
wirklichkeit als tragf$hige Wahr-
heit erlebt haben, kennenlernen. 
Dabei sollen bei den Jugendlichen 
lebensbedeutsame Erschlieûungs-
prozesse angestoûen und gef#r-
dert werden (vgl. H$rtner 2014a). 
Eine gesunde Balance zwischen 
Subjektorientierung und Vermitt-
lung von tradiertem Wissen fordert 
auch die Ordnung f!r den Kirchli-
chen Unterricht: ¹Bei der Wahl der 
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Hans-Martin L"bking
EIN FREIER MENSCH WERDEN
Geschenkbuch zur Konfirmation
64 Seiten / Halbleinen / durchgehend 
4-farbig / zahlreiche  Abbildungen
€ 14,99 (D) / € 15,50 (A) / CHF* 21,90
ISBN 978-3-579-07032-2

Ein Erinnerungsalbum zum Tag der 
Konfirmation mit Gl"ckwunschkarte 
in farbigem Briefumschlag.

Margot K#$mann
WAS ICH DIR MITGEBEN M"CHTE
Orientierungspunkte auf dem 
Weg ins Leben
144 Seiten / Klappenbroschur
€ 14,95 (D) / € 15,40 (A) / CHF* 21,90
ISBN 978-3-579-07013-1

Eine konkrete Anleitung zum Leben 
und Handeln aus dem christlichen 
Glauben heraus.

Zur Konfirmation #
Orientierung schenken



Arbeitsformen ist darauf zu achten, 
dass die Glaubensunterweisung 
nicht nur als Wissensvermittlung 
geschieht, sondern dass auch der 
Erlebnisbereich angesprochen und 
in praktischem Handeln einge!bt 
wird.ª (VLO 2012, S. 231)
Die KU-Studie zeigt, dass dies be-
reits in vielen Gruppen geschieht. 
So haben h$u'g neben klassischen 
Unterrichtsmethoden wie Lehrvor-
tr$ge (69+ ¹h$u'gª), Arbeit an bi-
blischen Texten (69+ ¹h$u'gª) und 
Diskussion (68+ ¹h$u'gª) l$ngst 
auch kreative Formen wie Theater-
spielen oder k!nstlerische Zug$nge 
Einzug gehalten, wenngleich hier 
noch deutlich ¹Luft nach obenª 
besteht. Solche Arbeitsmethoden 

(Rollenspiel, Malen etc.) werden 
zumindest von einem Viertel der 
Unterrichtenden ¹manchmalª bis 
¹h$u'gª zum Einsatz gebracht. Zwei 
Drittel der Unterrichtenden geben 
an, dass in ihren KU-Gruppen er-
lebnisorientierte Maûnahmen (Ex-
kursionen, Projekte, Praktika etc.) 
statt'nden. Im Blick auf den Einbe-
zug digitaler Medien sind 45+ der 
Hauptamtlichen der Meinung, dass 
sie ¹gelegentlichª bis ¹h$u'gª mit 
dem Internet arbeiten. Dagegen ist 
das Arbeiten mit SMS oder Sozialen 
Netzwerken bislang nur schwach 
ausgepr$gt. Angesichts der be-
deutsamen Rolle, die die digitalen 
Medien f!r Jugendliche spielen, 
m!sste dieser Aspekt in Zukunft 

noch st$rker ber!cksichtigt werden 
(vgl. Steffen 2010). 

2. Zur wissenschaft-
lichen Methodik und 
Durchf!hrung der Studie
Bei den J$hrlichen Konferenzen 
2012 (Erhebung der Grunddaten 
zum Befragungszeitpunkt t0) wur-
den die Pastorinnen und Pastoren 
gebeten, die Teilnehmerzahlen f!r 
die Einsegnungsjahrg$nge 2013 
und 2014 zu nennen. Diese erste 
Befragung ergab eine R!ckmelde-
quote von 92+ der Gemeindebezir-
ke. 
Im Herbst 2012 (Befragungs-
zeitpunkt t1) wurden dann alle 
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Unterrichtenden angeschrieben, 
die sich an der Vorbefragung be-
teiligt haben. Sie erhielten Fra-
geb#gen f!r alle Jugendlichen 
und Unterrichtenden des KU in 
ihrem Verantwortungsbereich. Da 
die Studie zeitgleich in den evan-
gelischen Kirchen in D$nemark, 
Deutschland, Finnland, Norwegen, 
<sterreich, Polen, Schweden, der 
Schweiz und in Ungarn durchge-
f!hrt wird, wurden diese Frage-
b#gen von einem internationalen 
Forschungsteam gemeinsam ent-
wickelt. Um die ungeheure Daten-
menge von europaweit etwa 30.000 
befragten Jugendlichen und 8.000 
Unterrichtenden bew$ltigen zu 
k#nnen, mussten die Frageb#gen 
!berwiegend zum Ankreuzen aus-
gelegt sein. Allerdings gab es auch 
an ein paar Stellen die M#glich-
keit, eigene Gedanken und Ideen 
zu notieren. Diese Antworten sind 
besonders aufschlussreich. Um der 
spezi'sch freikirchlichen Situation 
der EmK gerecht werden zu k#n-
nen, entschied sich die Projektlei-
tung, einen zweiseitigen Zusatzfra-
gebogen zu erstellen. 
Da die EmK eine der wenigen Kir-
chen in Europa ist, deren KU deut-
lich l$nger als ein Jahr dauert, 
entschied man sich f!r eine zwei-
gliedrige Befragung: Im Fr!hjahr 
2013 (t2a) und 2014 (t2b) wurden 
die Jugendlichen beider Jahrg$nge 
jeweils kurz vor ihrer Einsegnung 
nochmals befragt. Diese zweiglied-
rige Befragung unterscheidet die 
EmK-Studie von den anderen euro-
p$ischen Erhebungen. 
Ebenfalls im Fr!hjahr 2013 wurden 
alle Unterrichtenden ein zweites 
Mal befragt. Insgesamt kommen 
so mehr als 11.000 auszuwertende 
Fragebogenseiten zusammen% 

3. Rahmenbedingungen 
des Kirchlichen Unter-
richts 

Zum Beginn der Studie gaben 166 
EmK-Bezirke an, dass bei Ihnen 
derzeit KU statt'ndet, das ent-
spricht 73+ der Bezirke. Am h$u-
'gsten wird der KU (noch) auf 
Bezirksebene durchgef!hrt. Da in 
einigen Gemeinden allerdings nur 
wenige Jugendliche anzutreffen 
sind, und um pastorale Begabun-
gen zielgerichteter einsetzen zu 
k#nnen, kam es bei 18+ der Be-
zirke zu regionalen Kooperationen 
von zwei oder mehr Einheiten. Zum 
Zeitpunkt t0 lagen Daten von 128 
Unterrichtsgruppen mit insgesamt 
1.048 Jugendlichen vor. Dies ent-
spricht einer durchschnittlichen 
Gruppengr#ûe von acht Jugend-
lichen. Dabei kann eine durchaus 
beachtliche Bandbreite von 1 bis 
20 Jugendlichen pro Gruppe beob-
achtet werden. 26+ der KU-Grup-
pen in der EmK haben vier oder we-
niger Teilnehmende. Hier wirkt sich 
erkennbar auch der demogra'sche 
Wandel im Zuge einer fallenden Ge-
burtenrate in Deutschland aus, die 
derzeit bei ca. 1,41 Kinder pro Frau 
in Deutschland liegt (www.desta-
tis.de). 

Nach der vorliegenden Erhebung 
besuchen im Befragungszeitraum 
etwas mehr als 500 Jugendliche 
pro Jahrgang den KU in der EmK. 
Im Vorfeld der Studie wurden die 
Autoren ein paar Mal angespro-
chen, dass sich eine solche Studie 
angesichts der wenigen Jugend-
lichen doch nicht lohne. Abgese-
hen davon, dass ein solcher Ansatz 
u.E. wenig verheiûungsorientiert 
ist, ist festzuhalten, dass 1000 

Jugendliche in zwei Jahrg$ngen 
eine nicht zu verachtende Gr#ûe 
darstellen. Mehr noch: Hinter den 
Zahlen stehen junge Menschen, f!r 
die wir als Gemeinden und Kirche in 
geistlicher Hinsicht eine Mitverant-
wortung haben. Dem KU kommt in 
diesem Zusammenhang eine wich-
tige Bedeutung zu, was sich durch 
die Erhebung auch statistisch bele-
gen l$sst. 

Im Mittel dauert der Kirchliche Un-
terricht in der EmK 22 Monate. Am 
h$u'gsten wird dabei der vierzehn-
t$gliche Unterricht = 90 Minuten 
praktiziert. Allerdings 'ndet schon 
in rund einem Viertel der Unter-
richtsgruppen ein monatlicher  
Blockunterricht statt. Dies d!rfte 
sicher auch mit der bundesweiten 
Einf!hrung des achtj$hrigen Gym-
nasiums (G 8) zusammenh$ngen, 
das die betroffenen Sch!lerinnen 
und Sch!ler zeitlich und kr$ftem$-
ûig stark belastet. 
Freizeiten, Aus&!ge und ¹Blockse-
minareª geh#ren in vielen Gemein-
den zum Standard. Neu erprobt 
wird zurzeit ein ¹KU-Campª, das 
sich am 'nnischen Modell orien-
tiert (vgl. Inanen 2010) und ver-
sucht, dieses Konzept in den Raum 
der EmK zu !bertragen (vgl. Beiû-
wenger 2014). 

Die Rahmenvorgaben f!r den Kirch-
lichen Unterricht sind von Seiten 
der Kirchenleitung recht vage, es 
wird nur die Angabe gemacht, dass 
der Unterricht zwei Jahre umfas-
sen ¹sollª (VLO 2012, S. 231). In 
der Realit$t kann man eine groûe 
Bandbreite in der Durchf!hrung 
des KU beobachten. So kann die 
Zeitdauer des KU in den Bezirken 
bis zu 27 (%) Monate variieren und 
die Zahl der Treffen gar um 81. Hier 
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ist zu fragen, ob es nicht doch et-
was deutlicherer Vorgaben bedarf, 
im Sinne einer Qualit$tssicherung 
des KU.

4. Hauptergebnisse der 
Studie in Auswahl

4.1 Die Jugendlichen 

¹Ich w!rde die KU-Zeit span-
nend, interessant und locker 
gestalten. Man sollte mit 
Freude von Gott lernen.ª (w)

4.1.1 Allgemeine Beobachtungen
Zu Beginn des KU sind die meisten 
Jugendlichen 12 oder 13 Jahre alt. 
Damit erleben die meisten Jugend-
lichen ihre Einsegnung im 15. Le-
bensjahr, was ziemlich genau dem 
Kon'rmationsalter ihrer evange-
lisch-landeskirchlichen  Mitsch!le-
rinnen und Mitsch!ler entspricht.
56+ der am KU teilnehmenden Ju-
gendlichen streben das Abitur an. 

34+ haben den Realschulabschluss 
zum Ziel, und nur 6+ m#chten 
mit dem Hauptschulabschluss ab-
schlieûen. Sehr erfreulich ist in 
diesem Zusammenhang, dass der 
angestrebte Schulabschluss keine 
signi'kante Auswirkung auf die 
Zufriedenheit mit dem KU hat. Das 
Vorurteil, dass unser KU zu verkopft 
und gymnasial sei, l$sst sich durch 
die Studie also nicht best$tigen.
Im internationalen Vergleich f$llt 
auf, dass 24+ der Jugendlichen, 
die am KU teilnehmen, nicht ge-
tauft sind (internationaler Durch-
schnitt: 6+): Hierin ist nicht etwa 
eine Tendenz zur Kirchendistan-
zierung zu sehen, sondern zum 
Taufaufschub: Eine zunehmende 
Zahl von Eltern m#chte ihren Kin-
dern die M#glichkeit offen halten, 
ob beziehungsweise wann sie sich 
taufen lassen. 

4.1.2 Der Ein#uss religi$ser Pr%-
gungen im Elternhaus auf Glau-
bens!berzeugungen Jugendlicher
Ein im europ$ischen Kontext he-
rausragendes Untersuchungs-
ergebnis ist, dass 77+ der me-
thodistischen Jugendlichen der 
Meinung sind, aus einem ¹sehrª 
oder ¹ziemlich religi#senª Eltern-
haus zu stammen. 81+ erinnern 
sich daran, dass Ihre Eltern immer 
oder gelegentlich ein Abendge-
bet mit ihnen gesprochen haben. 
Die soziologische Forschung zeigt 
schon seit geraumer Zeit, dass die 
Pr$gung durch das Elternhaus ei-
ner der entscheidenden Faktoren 
f!r die Glaubenseinstellung der Ju-
gendlichen ist. Diese Beobachtung 
wird auch durch unsere Studie ge-
st!tzt (Abb.1). Offenbar bringt die 
Mehrzahl der EmK-Jugendlichen 
eine positive Vorpr$gung in Be-
zug auf den christlichen Glauben 
und die Kirche mit. So passt es ins 
Bild, dass die Zustimmungswerte 

der EmK-Jugendlichen 
zu verschiedenen Glau-
bensfragen im inter-
nationalen Vergleich 
auffallend hoch sind: 
90+ der Befragten ge-
ben an, dass sie an Gott 
glauben, ebenfalls 90+ 
glauben, dass Gott je-
den Menschen liebt und 
sich um uns k!mmert 
und 85+ sind der *ber-
zeugung, dass Jesus von 
den Toten auferstanden 
ist (Abb. 2, n$chste Sei-
te). 

Abb. 1:  Zusammenhang von Glaubenseinstellungen und Religi#sit$t des Elternhauses (t1)
Skala: 1 > trifft gar nicht zu, 7 > trifft voll zu; Ja-Stimmen > Stufen 5-7; N > 735
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Die Zustimmungswerte zu diesen 
traditionellen christlichen Glau-
bens!berzeugungen stehen in er-
kennbarem Zusammenhang mit 
der Einsch$tzung der Jugendlichen 
bez!glich ihrer religi#sen Pr$gung 
im famili$ren Umfeld. Ergebnis-
se wie diese zeigen, dass die EmK 
in ihren Jugendlichen ein groûes 
Potenzial hat, an das sie ankn!p-
fen kann; zugleich wird deutlich, 
dass der religi#se Bildungsauf-
trag sich nicht allein auf die junge   
Generation beschr$nken darf, son-
dern die Familien als ganze im Blick 
behalten muss  (vgl. Adam/G$fgen-
Track 2010). 

4.1.3 Motive der Jugendlichen f!r 
die Teilnahme am KU
Die Jugendlichen wurden daraufhin 
befragt, welche Motive sie zur Teil-
nahme am KU bewegen. Die Studie 
zeigt, dass ein Groûteil der metho-
distischen Jugendlichen eine hohe 
intrinsische Motivation f!r den KU 
mitbringt. 73+ geben an, aus eige-
nem Antrieb am KU teilzunehmen 
(Abb. 3).
Demgegen!ber treten extrinsische 
Motive wie z.B. Geldgeschenke zur 

Einsegnung deutlich in den Hinter-
grund. 

Befragt wurden die Jugendlichen 
auch hinsichtlich ihrer inhaltlichen 
Erwartungen an den KU. Drei Er-
gebnisse sollen hierbei besonders 
hervorgehoben werden: 73+ der 
Jugendlichen wollen mehr !ber 
Gott und den Glauben lernen, 71+ 
m#chten in ihrem Glauben gest$rkt 
werden und 65+ nehmen teil, um 
¹selbst !ber meinen Glauben ent-
scheiden zu k#nnenª. 73+ besu-
chen den KU, weil sie in der Einseg-

nung Gottes Segen zugesprochen 
bekommen m#chten, - ein Wert, 
der kurz vor Abschluss des KU (t2) 
sogar auf 85+ ansteigt. 
Der KU in der EmK kann also an hohe 
Erwartungen der Jugendlichen an-
kn!pfen. Diese wollen im KU etwas 
f!r sie Bedeutsames lernen und Er-
fahrungen machen, die f!r ihre Zu-
kunft von Belang sind. Der immer 
wieder zu h#renden Vermutung, 
dass es den Jugendlichen vorran-
gig um Geld und Geschenke gehe, 
kann eine klare Absage erteilt wer-
den. 

Abb.2: Glaubenseinstellungen der Jugendlichen am Anfang der KU-Zeit (t1) im internationalen Vergleich; Skala: 1 > trifft gar nicht 
zu; 7 > trifft voll zu;  abgedruckt ist die tendenzielle Zustimmung (Stufen 5/6/7); N > 25864-26069/N > 10006-10092/N> 744-752

Abb.3: Motive f!r die Teilnahme der Jugendlichen am KU(t1) 
Skala: 1 > trifft gar nicht zu; 7 > trifft voll zu;  abgedruckt ist die tendenzielle 
Zustimmung (Stufen 5/6/7); N> 735-745
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4.1.4 Erwartungen und Erfahrun-
gen der Jugendlichen im KU
Vergleiche zwischen den Befra-
gungszeitpunkten t1 und t2 er-
m#glichen, Entwicklungen zwi-
schen den Einsch$tzungen der 
Befragten nachzuvollziehen. Wer-
den die von den Jugendlichen ge-
$uûerte Erwartungen mit ihren 
Erfahrungen verglichen, zeigt sich, 
dass die Erwartungen an den KU in 
der Praxis an erfreulich vielen Stel-
len !bertroffen werden. (Abb.4)

Allerdings zeigen sich an anderen 
Stellen auch Ergebnisse, die einen 
weiteren Reformbedarf deutlich 
machen (Abb. 5). Dies gilt vor al-
lem f!r die R!ckmeldung, dass nur 
52+ der Jugendlichen in t2 das Ge-
f!hl haben, dass ihre Glaubensfra-
gen im KU eine Rolle spielten.
M#glicherweise liegt dieser 
Wert auch an unterschiedlichen 

Abb.4: Ziele und ihre Erf!llung w$hrend der KU-Zeit (t1-t2); Skala: 1 > trifft gar nicht zu; 7 > trifft voll zu;  
abgedruckt ist die tendenzielle Zustimmung (Stufen5/6/7); N > 744-749 (t1); N > 614-620 (t2)

Abb. 5: Erwartungen an die KU-Zeit und ihre Erf!llung (t1-t2); abgedruckt ist die 
tendenzielle Zustimmung (Stufen 5/6/7); N > 732-744 (t1) N>613-616 (t2)
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Einsch$tzungen hinsichtlich der 
Wichtigkeit von KU-Themen, wie 
sie zwischen Jugendlichen und Er-
wachsenen ± nicht unerwartet ± zu 
'nden sind. (Abb. 6)

Im Ganzen l$sst sich jedoch bele-
gen, dass der KU eine sehr erfreu-
liche Akzeptanz bei den Jugend-
lichen 'ndet: 81+ der Befragten 
sind mit der ¹KU-Zeit insgesamt 
zufriedenª, 78+ bewerten die Frei-
zeiten positiv, an denen sie teilge-
nommen haben, 84+ sind zufrie-
den mit den Personen, die den KU 
hauptverantwortlich leiten. 

4.2 Die Unterrichtenden 

¹Ich mache die KU-Arbeit, die 
ich mag. Es macht mir groûen 
Spaû. Ich emp&nde die Ar-
beit mit 20 Jugendlichen aus 
ganz unterschiedlichen Kon-
texten als ein riesengroûes 
Privileg. Ich liebe die Kinder 
und mein KU-Team'ª 

Der KU in der EmK wird in der ganz 
!berwiegenden Zahl der Gemeinde-
bezirke vom Leitenden Pastor bzw. 
der Leitenden Pastorin verantwor-
tet, ist also weithin ¹Chefsacheª. 
Von bundesweit 142 Unterrichten-
den sind 126 Hauptamtliche, da-
von 117 Pastorinnen und Pastoren 
(d.h. 83+). 
Das Durchschnittsalter der Unter-
richtenden liegt bei 46 Jahren; der 

Anteil an Frauen liegt bei 32+. 
In der Studie wurden die f!r den KU 
Hauptverantwortlichen gefragt, 
welchen Stellenwert sie dem KU 
tats$chlich beimessen. So wurden 
in t1 alle Hauptamtlichen gebeten, 
auf einer Skala von 1 (nicht wichtig) 
bis 7 (sehr wichtig) die Bedeutsam-
keit verschiedener Arbeitsfelder in 
ihrem Dienst zu bewerten. Der KU 
kam hier mit einem Mittelwert von 
5.32 !berraschend auf Platz drei, 
hinter der Gottesdienstvorberei-
tung (M > 6.61) und der Seelsorge 
(M > 5.88), aber vor diakonischen 
Aufgaben (M > 4.34) und der Seni-
orenarbeit (M > 4.25). Der KU wird 
demnach als Kernaufgabe des pas-
toralen Dienstes wahrgenommen 
und praktiziert. (Abb. 7)

Die Konzentration auf die Haupt-
amtlichen als Unterrichtende im 

Abb.6: Interesse an unterschiedlichen Themen der KU-Zeit (t1); Skala: 1 > trifft gar nicht zu; 7 > trifft voll zu;  abgedruckt ist die 
tendenzielle Zustimmung (Stufen 5/6/7); 138-136 (Unterrichtende); N>750-747 (Jugendliche)
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KU ist augenf$llig und verdient 
eine differenzierte Beurteilung. So 
kann es seitens der Jugendlichen 
als Wertsch$tzung erlebt werden, 
wenn der Pastor bzw. die Pastorin 
selbst den KU leitet und daf!r Sor-
ge tr$gt, dass im Jahreslauf immer 
wieder Arbeitsergebnisse aus dem 
KU in die ¹Gemeinde#ffentlichkeitª 
getragen werden (Gottesdienst, 
Gemeindebrief, Wochenendfrei-
zeit etc.). In der Wahrnehmung 
der Heranwachsenden geben die 
Hauptamtlichen ¹der Gemeinde ein 
Gesichtª und die Zufriedenheit mit 
ihnen spielt f!r die Gesamtzufrie-
denheit mit dem KU eine erhebliche 
Rolle. Vielen Pastorinnen und Pas-
toren ist es wichtig, den KU selbst 
zu verantworten, um die darin lie-
genden M#glichkeiten zu nutzen, 
um intensiv mit den Jugendlichen in 

Kontakt zu sein und mit ihnen !ber 
einen l$ngeren Zeitraum hinweg in-
haltlich zu arbeiten. 
Auf der anderen Seite w$re zu fra-
gen, ob das generationenverbin-
dende Gespr$ch zwischen Jugend-
lichen und Erwachsenen im KU 
nicht ausgeweitet und intensiviert 
werden k#nnte, wenn der KU von 
einem Team aus Haupt- und Eh-
renamtlichen ± m#glichst beiderlei 
Geschlechts ± gemeinsam geleitet 
w!rde (vgl. Feussner 2010, H$rtner 
2014b). Ehrenamtlich Mitarbeiten-
de k#nnten wom#glich auch mit 
dazu beitragen, dass Pastorinnen 
und Pastoren (noch) zufriedener 
mit ihrer KU-Arbeit w!rden. Denn 
¹nurª 69+ der pastoralen Kr$fte  
sind derzeit mit ihrem KU zufrieden.

5. Zusammenfassung 
und Ausblick 
Die in der Studie gewonnen Daten 
zeichnen ein insgesamt ausgespro-
chen positives Bild des KU als tra-
ditionelle Arbeitsform kirchlicher 
Jugendarbeit. Die Zufriedenheits-
werte sind bei den Jugendlichen 
wie bei den Unterrichtenden er-
freulich hoch, die inhaltliche Arbeit 
im KU wird im Groûen und Ganzen 
von beiden Seiten als wertvoll und 
hilfreich erachtet. So kann auch im 
Blick auf den KU in der EmK ± im An-
klang an die Erste Bundesweite Stu-
die zur Kon'rmandenarbeit (2007-
2009) ± gut begr!ndet von einem 
¹Erfolgsmodell mit Optimierungs-
bedarfª (Ilg et al. 2009, 221ff) ge-
sprochen werden. 
Abschlieûend sollen exemplarisch 
einige Bereiche angesprochen wer-
den, die weiterer Bem!hungen be-
d!rfen, damit im KU auch zuk!nftig 
das bestehende gute Niveau gehal-
ten bzw. positiv weiterentwickelt 
werden kann. 

5.1 Lebensthemen und Glau-
bensfragen Jugendlicher im 
KU konsequenter aufgreifen
Erfreuliche 80+ der Jugendlichen 
best$tigen in t2, sie h$tten ¹mehr 
!ber Gott und den Glauben ge-
lerntª. Wenn gleichzeitig allerdings 
gerade einmal die H$lfte (52+) der 
Jugendlichen den Eindruck $uûern, 
dass ihre Glaubensfragen im KU 
eine Rolle spielten, muss dies ernst 
genommen werden. Bei der Auswahl 
der Themen und in der praktischen 
Durchf!hrung des KU sollte ein 
st$rkeres Augenmerk darauf gelegt 
werden, dass die Jugendlichen mit 
ihren Fragen zu Leben und Glauben 
den n#tigen Raum 'nden. 

Abb. 7: Relevanz der Arbeitsfelder 1 > nicht wichtig, 7  >sehr wichtig; N > 81-82
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5.2. KU und Teenie- bzw. 
Jugendarbeit effektiver mit-
einander verkn!pfen
In t2 best$tigten 85+ der Jugend-
lichen, eine gute Gemeinschaft in 
der KU-Gruppe erlebt zu haben, 
55+ gaben an, Interesse am Be-
such eines Teenie- oder Jugend-
kreises im Anschluss an die KU-Zeit 
zu haben. Diese beiden Werte zei-
gen das groûe Potenzial an, das 
in einer gelingenden Verkn!pfung 
von KU und Jugendarbeit liegt. 
Bei genauerem Hinsehen zeigt 
sich, dass die Bereitschaft, in eine 
kirchliche Jugendgruppe zu gehen, 
in deutlichem Zusammenhang da-
mit steht, ob ein solches Angebot 
besteht oder nicht.  F!r eine Be-
heimatung Jugendlicher in den 
Gemeinden ist es demnach von er-
heblicher Bedeutung, ob es paral-
lel zum KU bzw. im Anschluss daran 

ein entsprechendes Gruppenange-
bot gibt oder nicht (Abb. 8)
Dieses Ergebnis sollte !berall dort, 
wo es eine kirchliche Jugendgrup-
pe gibt, als Ermutigung verstanden 
werden, die *berg$nge zwischen 
KU und Jugendarbeit bewusst zu 
gestalten (vgl. Ilg et al. 2010, 
75ff). Dort, wo vor Ort kein entspre-
chendes Angebot gemacht werden 
kann, sollte ± im Gespr$ch mit den 
Jugendlichen ± nach geeigneten 
M#glichkeiten gesucht werden, mit 
anderen Gemeinden (auch regio-
nal, !berregional und #kumenisch) 
zu kooperieren, so dass diejenigen, 
die gerne ein Angebot christlicher 
Jugendarbeit wahrnehmen w!r-
den, nicht allein gelassen werden. 
Hierbei kommt den Angeboten der 
Kinder- und Jugendwerke in den 
Regionen und J$hrlichen Konfe-
renzen eine besondere Bedeutung 
zu.

5.3 KU und Gottesdienst 
bewusster aufeinander be-
ziehen
Ein weiteres Arbeitsfeld, das im 
Hinblick auf die Jugendlichen im 
KU verst$rkter Aufmerksamkeit 
und Bem!hung bedarf, ist ± we-
nig !berraschend ± der Gottes-
dienst. Bundesweit gaben alle (%) 
Jugendlichen der EmK an, bereits 
Erfahrungen mit Gottesdiensten 
gemacht zu haben; 93+ von ihnen 
haben bereits mehrmals Sonntags-
Gottesdienste besucht. 

Bei t1 fanden 33+ der Jugendli-
chen, dass Gottesdienste ¹meis-
tens langweiligª sind, in t2 steigt 
der Wert auf 36+. Dass dieser Wert 
im nationalen und internationa-
len Vergleich eher niedrig ist, darf 
nicht vorschnell im Sinne einer 
¹Entwarnungª verstanden werden. 

Abb. 8: Interesse an Jugendgruppe (mit und ohne entsprechendem Angebot); 1 > trifft gar nicht zu, 7 > trifft voll zu; 1-3 > kein 
Interesse, 4 > neutral, 5-7 > Interesse; N > 534
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¹Jugendgem$ûeª Gottesdiens-
te erleben m#chten in t1 74+ der 
Jugendlichen, ¹nette Leute tref-
fenª m#chten 78+ und ¹interes-
sante Predigten h#renª wollen 
± man h#re und staune ± 75+ der 
Heranwachsenden% Neben der zu 
erwartenden groûen Bedeutung 
der musikalischen Gestaltung und 
der Gemeinschaft im Gottesdienst 
haben die Jugendlichen also fast 
ebenso hohe inhaltliche Erwartun-
gen, und zwar dezidiert an die Ver-
k!ndigung im Gottesdienst. 
Wenn nun in t2 57+ der Befragten 
angeben, dass sie interessante Pre-
digten geh#rt haben, dann k#nn-
te man das mit einem ¹immerhinª 
quittieren. Nicht !bersehen wer-
den sollte dabei allerdings, dass 
f!r 18+ der Befragten die Erwar-
tungen nicht erf!llt wurden. Eine 
solch hohe Diskrepanz zwischen Er-
wartung und Erf!llung 'ndet sich 
in der Studie nur selten. Und wenn 
gerade einmal 47+ dem Statement 
¹In den Gottesdiensten ging es 
meistens um Themen, die f!r mich 
und mein Leben wichtig sindª zu-
stimmen, muss dies als deutliche 
Problemanzeige aufgefasst wer-
den. 
Stil und Stimmung, Form und In-
halt des Gottesdienstes werden von 
den Jugendlichen sensibel wahrge-
nommen und f!hren zu einer ¹Ab-
stimmung mit den F!ûenª. Dies gilt 
insbesondere dann, wenn der Got-
tesdienst f!r die Heranwachsen-
den einem ¹!berraschungsfreien 
Raumª gleichzukommen scheint, 
der als Langeweile wahrgenommen 
wird. 

Dort, wo Jugendliche sp!ren, dass 
sich die Verantwortlichen f!r Mu-
sik, Liturgie und Verk!ndigung um 
Lebensbezug und -relevanz der 

Verk!ndigung des Evangeliums f!r 
unsere Zeit m!hen, werden nicht 
wenige Jugendliche bereit sein, 
Gottesdienste zu besuchen und 
auch mitzuwirken. In einer bewuss-
ten Verkn!pfung von KU und Got-
tesdienst liegen also Chancen, die 
wir als Gemeinden und Kirche nut-
zen sollten (vgl. von Stemm/Meyer 
2010).

Ein weiterer Punkt muss an dieser 
Stelle angesprochen werden: Wenn 
Jugendliche in einem klassischen 
Sonntagsgottesdienst ein Gestal-
tungselement (z.B. die Schriftle-
sung) !bernehmen, hat dies prak-
tisch keinen messbaren Ein&uss auf 
die Zufriedenheit mit der Predigt 
und der Veranstaltung Gottes-
dienst im Ganzen. Wer Jugendliche 
in dieser Weise am Gottesdienst be-
teiligt, kann also nicht darauf hof-
fen, dass sie sich dadurch st$rker 
mit dem Gottesdienst als der zent-
ralen Veranstaltung der Gemeinde 
identi'zieren. L$sst man hingegen 
Jugendliche ihre eigenen Ideen zur 
Gestaltung beitragen, steigt die 
Akzeptanz moderat an.

5.4 In den Gemeinden eine 
¹Willkommenskulturª leben
In der Befragung t2 zeigen sich 
83+ der Jugendlichen ¹froh dar!-
ber, in der EmK zu seinª,   50+ der 
Befragten $uûern ein Interesse 
daran, nach ihrer Zeit im KU ehren-
amtlich in der Kirche mitzuarbei-
ten. Dies sind Werte, die im inter-
nationalen Vergleich ihresgleichen 
suchen% Bei n$herer Betrachtung 
der Umfrageergebnisse indes ist zu 
fragen, ob die Jugendlichen ihre 
Kirche w$hrend des KU nicht vor 
allem als einen Raum kennenler-
nen, in dem man zwar freundlich 
aufgenommen wird, bei dem das 

Einbringen eigener Ideen aber nur 
bedingt erw!nscht ist. So geben 
in t2 sehr erfreuliche 82+ der He-
ranwachsenden an, sich in ihrer 
Kirchengemeinde willkommen und 
anerkannt zu f!hlen, doch nur 31+ 
der befragten Jugendlichen sind 
der Auffassung, dass sie die Inhal-
te des KU mitbestimmen konnten, 
und nur jeweils ein Drittel konnte 
ehrenamtliche Arbeit ausprobieren 
oder mit eigenen Ideen zu den Got-
tesdiensten beitragen (38+). Die-
ser Umstand sollte eine Kirche, die 
¹in der Betonung der ¸praktischen 
Fr#mmigkeit` [und] der Verwirkli-
chung ¸wahren Christseins` im Le-
ben der Glaubendenª (VLO 2012, 
31) besondere Schwerpunkte sieht, 
Motivation f!r weitere Reformen 
sein. 

Dabei geht es weniger um Aktionen 
und Programme als um eine gene-
relle ¹Willkommenskulturª jungen 
Menschen gegen!ber, die ± wenn 
man ihnen Raum l$sst und Ein&uss 
gibt ± immer auch Ver$nderungs-
potenzial in die Gemeinde ein-
tragen werden. Wenn es gel$nge, 
einen gr#ûeren Anteil der ca. 500 
Jugendlichen eines KU-Jahrgangs 
f!r die Mitgestaltung von Gemein-
de vor Ort zu gewinnen, w!rde dies 
f!r die Kirche als ganze nicht ohne 
Wirkung bleiben.

5.5 KU in einem Team aus 
Haupt- und Ehrenamtlichen 
gestalten
Die erhobenen Daten zu den Un-
terrichtenden zeigen, dass gerade 
im Hinblick auf ehrenamtliche Mit-
arbeit im KU ein erheblicher Nach-
holbedarf besteht ± bundesweit 
wurden in der EmK-Studie gerade 
einmal 15 (%) Frageb#gen von Eh-
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renamtlichen im KU abgegeben. 
Da es sich um eine Vollbefragung 
handelt, ist anzunehmen, dass die 
Zahl der Ehrenamtlichen nur ge-
ringf!gig h#her sein d!rfte als die 
Quote von gerade einmal 11+ aller 
Unterrichtenden. Hinsichtlich der 
Mitarbeit von Ehrenamtlichen im 
KU bzw. in der Kon'rmandenarbeit 
bildet die EmK im internationalen 
Vergleich de'nitiv das ¹Schluss-
lichtª. Die zeitgleich durchgef!hrte 
Zweite Bundesweite Befragung im 
Raum der EKD dagegen verzeich-
net eine Zunahme ehrenamtlicher 
Mitarbeitender von 60.000 (Erste 
Bundesweite Studie, 2007-2008) 
auf nunmehr 62.000 Personen, das 
entspricht aktuell einer Quote von 
56+ (Schweitzer et al. 2015). Im 
Raum der Evangelischen Landes-
kirchen setzt man schon seit gerau-
mer Zeit verst$rkt auf ehrenamtlich 
Mitarbeitende, insbesondere auch 
in der Verkn!pfung von Kon'rman-
denarbeit und kirchlicher Jugend-
arbeit !ber ¹Kon'-Teamsª (vgl. 
Kalmbach/Kehrberger 2011, von 
Stemm 2014). Hier kann die EmK 
von den Erfahrungen ihrer #kume-
nischen Partner im In- und Aus-
land lernen, namentlich was ¹KU-
Campsª (vgl. Haeske 2010) und 
die Arbeit in ¹Homegroupsª, d.h. 
Kon'-Treffen bei Ehrenamtlichen 
zuhause, anbelangt (vgl. Groûer/
Schlenker-Gutbrod 2006). 

Fazit: Den KU engagiert 
weiterentwickeln ± um 
¹unsererª Jugendlichen 
willen
Auch wenn an manchen Stellen 
Reformbedarf besteht und damit 
weiteres Potenzial deutlich wird, 
belegt die aktuelle Untersuchung, 
dass der Kirchliche Unterricht 

aus guten Gr!nden als eines der 
aussichtsreichsten gemeindep$-
dagogischen Arbeitsfelder der 
Evangelisch-methodistischen Kir-
che gelten kann. Der Befund, dass 
beachtliche 81+ der befragten 
Teenager mit ihrer KU-Zeit im Gan-
zen zufrieden sind, ist ein Ansporn 
daf!r, sich weiterhin engagiert f!r 
dieses Erfolgsmodell freikirchlicher 
Jugendarbeit einzusetzen. Der 
Hauptgrund hierf!r ist inhaltlicher 
Art und kommt im Wunsch einer Ju-
gendlichen treffend zum Ausdruck: 

¹Ich w!rde im KU gerne Dinge 
mit Tiefgang und Sachen zum 
Nachdenken machen, bei de-
nen man vielleicht auch noch 
etwas mit auf den Weg be-
kommt.ª
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Das sagen unsere Jugendlichen 
zum KU

Neben vielen Fragen zum Ankreuzen gab es auch an ein paar Stellen die M#glichkeit, 
auf dem Fragebogen seine Meinung zu schreiben. KU-Impulse ver#ffentlicht hier ein 
paar interessante Stimmen.

Was ich sonst noch sagen wollte... (Anfang des KU)
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Wenn Du Pastor oder Pastorin w%rst: Wie w!rdest Du die KU-Zeit gestalten?
(Ende des KU)
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Info:
David Schmolz und Johannes Storz 
waren mit ihren genialen Grimas-
sen nicht nur auf den Infobl$ttern 
der EmK, sondern auch auf den !ber 
10.000 Infobl$ttern der EKD zu se-
hen. Vielen Dank f!r Eure Mitarbeit%
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Welche Themen haben Dich w%hrend des ganzen KU besonders interessiert und 
warum?(Ende des KU)
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Produktive Irritation

TB: Lieber Wolfgang, die KU-
Studie ist ja ein internationales 
Forschungsprojekt: Was sind die 
Chancen und Risiken einer solchen 
internationalen Kooperation?

Wolfgang Ilg: Internationale Be-
gegnungen bedeuten immer Viel-
falt ± und das bringt produktive 
Irritationen mit sich. Alleine die 
Fragen, die sich in den Debatten 
mit Kollegen aus acht anderen 
L$ndern ergeben, bringen das 
Denken in Schwung. Ich erinne-
re mich noch gut an eines meiner 
ersten Gespr$che mit den For-

schungskollegen aus Finnland, als 
ich nach dem Verh$ltnis von Kon-
'rmanden- und Jugendarbeit in 
der 'nnischen Kirche fragte. Mein 
Gegen!ber schaute mich mit ei-
nem groûen Fragezeichen im Ge-
sicht an: ¹What is the difference?ª.
Die internationalen Treffen er-
m#glichen also einen wichtigen 
Blick !ber den eigenen Tellerrand. 
Zugleich sp!ren wir immer wieder 
die Herausforderung: Schlieûlich 
m!ssen Teams von zehn Partnern 
(neun L$nder plus die EmK) sich 
auf einen weitgehend einheitli-
chen Fragebogen einigen. 

TB: Die bundesweite Studie zur Kon-
%rmandenarbeit in Deutschland ist 
ja bereits das zweite Forschungs-
projekt dieser Art. Ihr k#nnt also 
das erste Mal vergleichen wie sich 
die Einstellungen der Jugendlichen 
ver!ndern. Wo hat sich bei den Ein-
stellungen in den f$nf Jahren zwi-
schen erster und zweiter Studie am 
meisten getan? Was ist gleich ge-
blieben?

Wolfgang Ilg: Erstaunlich ist zu-
n$chst einmal die groûe Kontinu-
it$t: Die Teilnahme bewegt sich 
nach wie vor auf stabilem Niveau 
± etwa 30+ aller 14-J$hrigen in 
Deutschland lassen sich kon'r-
mieren, das entspricht fast al-
len evangelisch Getauften eines 
Jahrgangs. Hinzu kommt j$hrlich 
eine f!nfstellige Zahl von Ju-
gendlichen, die sich w$hrend der 
Kon'rmandenzeit taufen lassen. 
Was die Einstellungen und R!ck-
meldungen der Kon'rmanden an-
geht, haben wir bei vielen Fragen 
sehr $hnliche Ergebnisse wie vor 
f!nf Jahren. Einige Ver$nderun-
gen gibt es dann aber doch: ¹In 
schwierigen Situationen hilft mir 
mein Glaube an Gottª sagen heut-

Dr. Wolfgang Ilg ist Landessch$lerpfarrer im Evangelischen Jugendwerk in W$rttemberg 
sowie wissenschaftlicher Mitarbeiter am Lehrstuhl von Prof. Dr. Friedrich Schweitzer an 
der Universit!t T$bingen. Als Projektleiter der ersten internationalen Studie zur Kon%r-
mandenarbeit in Europa (2007/2008) hat er die Studien von Anfang an maûgeblich 
begleitet. Der Kontakt zu ihm war eine der entscheidenden Br$cken, die den Weg zur 
Beteiligung der EmK an diesem Forschungsprojekt ebneten. Tobias Beiûwenger, der mit 
Wolfgang Ilg schon zahlreiche Freizeiten durchgef$hrt hat, hat ihn nun f$r KU-Impulse 
zur KU-Studie und den dabei gemachten Erfahrungen interviewt.

B
ild: W

. Ilg
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zutage kurz vor der Kon'rmation 
50+ der Kon'rmanden, vor f!nf 
Jahren waren das nur 38+. Und die 
Zufriedenheit mit der Kon'rman-
denzeit ist nochmals gestiegen, 
auch beim neuralgischen Thema 
Gottesdienst. Vielleicht zeigen sich 
hier bereits erste Auswirkungen der 
breiten Diskussionen, die sich nach 
unserer ersten Studie ergaben. 

TB: Wir pr!sentieren gerade bei un-
serer Studie die Ergebnisse und ver-
suchen damit an einigen Punkten 
Diskussionen und Ver!nderungspro-
zesse auszul#sen. An welchen Stel-
len hat sich durch Eure erste Studie 
etwas messbar ver!ndert?

Wolfgang Ilg: Wir waren zun$chst 
skeptisch, inwiefern sich empiri-
sche Forschung auch auf die Praxis 
der Kon'rmandenarbeit nieder-
schlagen w!rde. Umso gr#ûer unser 
Erstaunen, als wir letztes Jahr eine 
Zwischenbilanz zogen: Sechs Lan-
deskirchen haben seit dem Erschei-
nen des Buchs ¹Kon'rmandenarbeit 
in Deutschlandª (2009) ihre Rah-
menordnungen f!r Kon'rmanden-
arbeit turnusgem$û erneuert. Alle 
sechs neuen Rahmenordnungen 
beziehen sich ausf!hrlich auf die 
Ergebnisse der Studie und nehmen 
Erkenntnisse daraus auf, zum Bei-
spiel zur Frage der Lebensrelevanz 
oder zur jugendgerechten Gestal-
tung des Gottesdienstes. Der Rat 
der EKD hat 2013 zw#lf Thesen zur 
Kon'rmandenarbeit auf Basis unse-
rer Studie ver#ffentlicht, zahlreiche 
Publikationen und Anschluss-Un-
tersuchungen f!hren die von uns 
identi'zierten Themen weiter aus. 
Das freut mich als Forscher und als 
Praktiker, zeigt es doch, dass For-
schung langfristig zu einer Verbes-
serung der Praxis f!hren kann.

TB: Was war daf$r der Schl$ssel zum 
Erfolg?
   
Wolfgang Ilg: Wissenschaft und 
kirchliche Praxis erscheinen manch-
mal als zwei Planeten, die wenig 
miteinander zu tun haben. Die Kon-
'rmandenstudien verstehen sich 
± um im Bild zu bleiben ± als eine 
Art Raumschiff, das den Kontakt 
zwischen diesen Planeten intensi-
vieren m#chte. Von der Erstellung 
der Frageb#gen gemeinsam mit 
Praktikern bis hin zur R!ckmeldung 
der Ergebnisse auch f!r die Ebene 
der Landeskirchen und der beteilig-
ten Kirchengemeinden wurde und 
wird dieser Wissenschaft-Praxis-
Dialog gep&egt. Die Pr$sentationen 
in !ber zehn Landeskirchen im Jahr 
2009 'elen in die Phase der Bucher-
stellung. Ich erinnere mich, wie ich 
h$u'g noch auf der Zugfahrt nach 
Hause neue Fragen und Interpreta-
tionsans$tze aus den Diskussionen 
mit Kon'-Praktikern in das Buch-
manuskript getippt habe. Dieses 
Miteinander hilft der Praxis ± und 

macht im *brigen auch dem Wis-
senschaftler groûen Spaû%

TB: F$r uns ist es nat$rlich auch 
spannend zu sehen, wie jemand, 
der nicht zu unserer Kirche geh#rt, 
die Ergebnisse der EmK-Studie wahr-
nimmt. Was ist Dir besonders aufge-
fallen? Was hat Dich vielleicht auch 
am meisten $berrascht?

Wolfgang Ilg: Sucht man nach ei-
nem Muster, l$sst sich grob sagen: 
Die Antworten der Jugendlichen 
aus der EmK erinnern mich an die 
Antworten der Kon'rmanden in 
Ostdeutschland ± oder auch aus 
anderen Minderheitensituationen, 
beispielsweise in Polen. Wer in den 
KU der EmK geht, hat in erster Linie 
religi#se Motive, w$hrend bei den 
Kon'rmanden die Motivlagen deut-
lich gemischter sind (Tradition, Ge-
schenke, Segen). 
Was mir neben allen Zahlen auff$llt: 
Wie sehr die EmK sich f!r ihren KU 
engagiert% Von der Gr#ûenordnung 
her entspricht die bundesweite Zahl 

Der Beginn einer wunderbaren Kooperation...
Tobias Beiûwenger und Wolfgang Ilg auf einer Sommerfreizeit 2003
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der Jugendlichen im KU der EmK 
gerade mal der Kon'rmandenzahl 
eines Landkreises. Dennoch gibt es 
ein ausgearbeitetes Unterrichts-
werk f!r die EmK, leidenschaft-
liche Forschungsarbeit und eine 
h#chst engagierte Mitarbeit von 
Prof. Achim H$rtner sowie dir, To-
bias, in unserem internationalen 
Forschungsteam. Das werte ich als 
Zeichen der Wertsch$tzung f!r das 
Arbeitsfeld ± und es wird dem KU 
sicherlich zugute kommen% 

TB: Danke f$r die Blumen& 
Als Landessch$lerpfarrer bist Du 
auch ein Mann der Praxis. Gibt es 
Punkte, an denen die Ergebnisse der 
Studie Deine pers#nliche Arbeit mit 
Jugendlichen ver!ndert haben?

Wolfgang Ilg: Die Frage der Le-
bensrelevanz haben wir bei Pr$-
sentationen zur Studie immer wie-
der mit Pfarrerinnen und Pfarrern 
diskutiert. Hat ein Gottesdienst, 
eine Andacht, ein Lied etwas mit 
dem zu tun, was Jugendliche erle-
ben? Nat!rlich stelle ich mir diese 
Frage auch selbst, vor allem aber: 
Ich stelle sie Jugendlichen. Eine 
der theologischen Gef$hrdungen 
w$re schlieûlich, Fragen zu beant-
worten, die keiner gestellt hat. 

TB: Lieber Wolfgang, vielen Dank f$r 
das Interview&

Neben seiner Arbeit an der 
KU-Studie hat Dr. Wolf-
gang Ilg in Zusammen-

arbeit mit der T!binger ¹For-
schungswerkstattª am Lehrstuhl 
von Prof. Schweitzer die Studie 
¹Jugend z$hltª herausgebracht.

Diese Werk bietet erstmals einen 
umfassenden *berblick !ber Ju-
gendarbeit, musikalische Arbeit, 
Kindergottesdienst und Kon'r-
mandenarbeit auf der Grundlage 
einer Vollerhebung f!r die Lan-
deskirchen Baden und W!rttem-
berg. 

Auch f!r methodistische Leser kann dieses Grundlagenwerk durchaus 
interessante Einblicke liefern, zumal beide Kirchen an dem gleichen 
Ph$nomen leiden: Der demogra'sche Wandel, der Protestanten in 
Deutschland besonders hart trifft. (Tobias Beiûwenger)

Jugend z$hlt%
Ein Buchtipp

Info:
Ilg, Wolfgang / Heinzmann, Gottfried / Cares, Mike (Hg.) (2014): 
Jugend z$hlt% Ergebnisse, Herausforderungen und Perspektiven aus der 
Statistik 2013 zur Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in den Evangeli-
schen Landeskirchen Baden und W!rttemberg. Stuttgart: buch@musik. 
(Onlineshop: www.ejw-buch.de, auch als E-Book erh$ltlich)
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Wir d!rfen uns freuen% 83+ 
unserer Heranwachsenden 
sind am Ende der KU-Zeit 

froh, dass sie in der EmK sind. Was 
f!r ein herausragender Wert% Fast 
zwei Drittel m#chten nach der Ein-
segnung einen Teeniekreis besu-
chen, wenn es ihn denn gibt. Auch 
das ist angesichts von oft beklagter 
Terminf!lle und der Tatsache, dass 
viele Jugendliche ihren Freundes-
kreis nicht in der Kirche haben, ein 
toller Wert.

90+ unserer Jugend-
lichen glauben an 
Gott. Genauso 
viele sind der 
Meinung, dass 
Gott sie liebt 
und sich um sie 
k!mmert. Keine 
Frage, die KU-
Studie zeigt im 
Blick auf die EmK vie-
le Werte, von denen 

andere Kirchen nur tr$umen k#n-
nen. 

Bei diesen Ergebnissen sollte man 
annehmen, dass die Heranwach-
senden auch bald den Weg in die 
volle Gliedschaft der EmK 'nden. 
Doch das Gegenteil ist der Fall. 
W$hrend der KU-Zeit sinkt sogar der 
Anteil der Jugendlichen, 
der sich kurz nach 
der Einsegnung 
aufnehmen las-
sen m#chten.

Dieses Ergebnis mag unterschied-
liche Gr!nde haben. Doch es liegt 
ganz sicher auch an uns. Denn nur 
41+ der Pastorinnen und Pasto-
ren wollen die Jugendlichen in t1 
ermutigen, sich bald nach der Ein-
segnung aufnehmen zu lassen. F!r 
mich ein entt$uschender Wert. Wa-
rum sind wir so z#gerlich?

Ich habe drei Vermutungen:

1. Die Gliederaufnahme 
ist eines der wenigen 
Unterscheidungsmerk-
male die wir haben. 
Deshalb haben wir sie 
theologisch !berh#ht 
und die Latte sehr hoch 

geh$ngt. 

Wir sind viel zu z#gerlich%
Ein Zwischenruf

Schon seit einigen Jahren wird in unserer Kirche die Frage diskutiert, ob man die Glie-
deraufnahme unter Jugendlichen st!rker bewerben sollte. In der SJK 2012 haben die 
Superintendenten mit ihrem Bericht diese Frage ausdr$cklich bejaht. Die Ergebnisse 
der Studie zeigen allerdings, dass diese Diskussionen die Realit!t in unserer Kirche ver-
mutlich nur sehr wenig ver!ndert haben. F$r Tobias Beiûwenger ist das angesichts der 
vieler Ergebnisse aus der Studie nur schwer verst!ndlich.
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Wer bei  uns Glied werden will, der 
muss bewiesen haben, dass er es 
¹verdientª hat. Dabei heiût es in 
der ersten Frage doch: ¹...ver-
traust Du allein auf seine Gnade?ª 
Wieviel Vertrauen in die heiligen-
de Gnade Gottes sp!rt man eigent-
lich bei unseren Anfragen?

2. Wir halten unsere Jugendlichen 
f!r wankelm!tig und haben Angst 
davor, dass sie irgendwann der 
Kirche den R!cken kehren. Auch 
die Agende unserer Kirche betont 
den lebenslangen Charakter der 
Gliederaufnahme: ¹Jeder Getauf-
te ist damit in die Verantwortung 
gestellt, sich das ganze Leben hin-
durch zu dem ihm in der Taufe zu-
gesprochenen Heil zu bekennen, 
Gott zu lieben und sich zu Christus 
und seiner Gemeinde zu halten.ª 
Man k#nnte fragen, ob hier gen!-
gend ber!cksichtigt wurde, dass 
Glaube immer auch ein Geschenk 
ist.

Aber abgesehen davon besteht 
die Gefahr einer Abkehr auch bei 
Erwachsenen. Ich habe mal einen 
Dreiûigj$hrigen aufgenommen, 
den ich kurz danach praktisch 
nicht mehr gesehen habe. Das 
konnte so zuvor niemand ahnen 
(er wohl auch nicht). Das Leben 
l$sst sich eben nicht planen oder 
vorhersagen.

Wer Glieder aufnimmt, l$uft also 
immer Gefahr, ¹entt$uschtª zu 
werden. Andererseits kann f!r 
manche die Gliederaufnahme auch 
ein Akt sein, der ihnen hilft, in Zei-
ten, in denen sie sich der Kirche 
ferner f!hlen, den Kontakt nicht 
abbrechen zu lassen.

3. Jugendliche Glieder belasten 
unsere Finanzen, weil sie Umla-
ge kosten und in der Regel noch 

nichts oder nur wenig spenden. 
Angesichts mancher Bezirks'-
nanzen kann ich dieses Argument 
durchaus verstehen. Aber was ver-
mitteln wir eigentlich, wenn wir 
Leuten signalisieren, ¹wir wollen 
Euch erst, wenn Ihr zahlen k#nntª?

Sigfried Reissing hat vor einigen 
Jahren geschrieben: ¹Die jetzige 
Form und Zielsetzung des Kirchli-
chen Unterrichts produziert Kir-
chenangeh#rige auf Lebenszeit. 
Am Ende des Kirchlichen Unter-
richts steht nicht die Kirchen-
gliedschaft. Deshalb arbeiten wir 
in aller Regel auch nicht darauf 
hin. Kirchlicher Unterricht ist 

meist die verschulte Variante des 
Teeniekreises. Es scheint in unse-
rer Kirche fast schon verboten zu 
sein, bei der Einsegnung Jugend-
liche in die Kirche aufzunehmen, 
ist es aber in Wirklichkeit nicht.ª 
(KU-Impulse 1/2012, S. 19)

Mein Gef!hl ist, dass diese Wor-
te auch heute noch aktuell sind. 
Angesichts der Ergebnisse der 
KU-Studie, die uns eindr!cklich 
zeigen, wie reif vieler unsere Ju-
gendlichen schon im Glauben 
sind, sollten wir neu !ber unser 
Verhalten nachdenken. F!r mich 
jedenfalls ist klar: Wir sind 
viel zu z#gerlich%
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Unsere Homepage soll wachsen%
Fehlt eine z$ndende Idee? Ein Unterrichtsentwurf zu einem aktuellen Thema? Oder 
steht der Einsegnungsgottesdienst vor der T$r und es braucht noch ein 'ottes Anspiel? 
Dann lohnt es sich, einmal auf www.emk-ku.de vorbeizuschauen. Eine ganze Reihe von 
Unterrichtsmaterialien stehen dort schon zum Download bereit. 
Damit die Seite noch mehr bieten kann, brauchen wir die Mithilfe der Unterrichtenden. 
Christina Henzler, die KU-Beauftragte der SJK, wirbt daf$r, Ideen zu liefern, und stellt 
einen neuen Unterrichtsentwurf vor. 

I hr hattet einen gelungenen 
Gottesdienst oder einen tol-
len Gemeindeabend zum Ab-

schluss des Kirchlichen Unter-
richts in eurer Gemeinde? Oder 
eine Unterrichtsidee, die bei euren 
Jugendlichen gut angekommen 
ist? Dann behaltet das nicht f!r 
euch: wir freuen uns, wenn ihr uns 
eure guten Ideen zum Einstellen 
auf die Homepage zur Verf!gung 
stellt% Schickt die Datei einfach 
an die KU-Beauftragten Christina 
Henzler oder Tobias Beiûwenger 
± aber vergesst nicht, alle Namen 
oder Hinweise auf Personen un-
kenntlich zu machen%

Neuer Unterrichtsent-
wurf zu WWZ

Ganz neu zum Download bereit 
steht eine Unterrichtseinheit zu 
den ¹Kennzeichen eines Methodis-
tenª f!r Jugendliche: Was wirklich 
z$hlt ± WWZ. Die Einheit ist ein 
Stationenlauf durch eine Vielzahl 
der ¹Kennzeichenª, dauert etwa 3 
bis 3 \ Stunden und ist deshalb 
bestens f!r einen KU-Tag oder f!r 
eine KU-Freizeit geeignet. Es gibt 
eine Tauschb#rse, eine Dank-Bar, 

eine Gebetswand, ein Love-O-me-
ter und vieles mehr ± und am Ende 
haben hoffentlich alle ein Band 
mit vielen sch#nen Perlen. Eine 
gr!ndliche Vorplanung ist wichtig 
und mindestens 3 Mitarbeitende, 
die einzelne Stationen betreuen. 
Die optimale Gruppengr#ûe liegt 
bei 10 bis 20 Teenies: weniger soll-
ten es nicht sein ± aber auch nicht 
mehr. 
Eine Reihe von erprobten Entw!r-
fen f!r Einsegnungsgottesdienste 

und ¹Abschlussabendeª werden 
im Laufe des Jahres ebenfalls noch 
auf der Homepage abrufbar sein.

QR-Code mit dem Smartphone ein-
scannen und direkt auf unsere 
Homepage gelangen. 
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5000 Brote
Eine gelungen Aktion%

B
ilder: w

.r.w
agner/w

w
w

.pixelio.de; Joachim
 G

eorg; Ingo B
lickle

Als im letzten KU-Impul-
se-Heft !ber die Aktion 
5000-Brote berichtet wurde, 

war Joachim Georg sofort begeis-
tert. Zusammen mit seinen Berliner 
Kollegen Anne Detjen und Thomas 
Steinbacher beschloss er, die Akti-
on durchzuf!hren. Allerdings war 
es in Berlin gar nicht so einfach, 
einen geeigneten B$cker zu 'nden. 
Nach einigen Telefonaten landete 
Joachim Georg schlieûlich bei der 
B$ckerinnung Berlin, die ihm vier 
B$ckereien genannte. Doch alle 
M!hen im Vorfeld haben sich ge-
lohnt, wie folgender Bericht deut-
lich zeigt:

¹Die Backaktion des gemein-
samen KUs war ein voller 
Erfolg: 11 Jugendliche, 120 
Brote und 1.105 Euro Erl#s 
f$r das Kumasi-Projekt in 
Ghana, das Jugendlichen 
eine Ausbildung erm#g-
licht. Dass es auch uns 
als Kolleginnen und 
Kollegen Spaû gemacht 
hat, seht ihr auf den 
Bildern.
Am Sonntag haben die 
Jugendlichen die Bro-
te in ihren Gemeinden 
nach dem Gottesdienst 
verkauft oder versteigert. 
In manchen Gemeinden 

h!tten wir sogar noch viel 
mehr verkaufen k#nnen.
Besonders sch#n war auch, 
dass eine Gemeinde, die 
mit Teenies gar nicht be-
teiligt war, spontan eine 
Spende gab; ich hatte dort 
am So. von der Aktion er-
z!hlt.ª
Auch Herr Kasper, der B$-
ckermeister, war von der 
Aktion und dem Engage-
ment der Jugendlichen 
begeistert und ¹fragte ge-
gen Ende, ob wir so eine Aktion nicht 
nochmal machen k#nnten. Er hat 
nicht nur den Teig und alle Zutaten 
gespendet, sondern auch, zusam-

men mit seinem Gesellen, $ber 3 
Stunden f$r uns investiert und 
gearbeitet.ª

Pastor Ingo Blickle aus Beil-
stein backte ebenfalls 

mit seinen Jugend-
lichen aus dem KU 
Brot f!r einen guten 
Zweck. Allerdings 
ging man dort einen 
etwas anderen Weg. In 
seinem Bericht schreibt 

er: ¹Unter fachkundiger 
Anleitung eines gelern-
ten B!ckers wurden Mitte   
November im Backh!usle 
zu Jettenbach (Ortsteil 

von Beilstein) rund 50 Brote auf 
ganz traditionelle Weise gebacken.ª

Neben dem sozialen Nutzen dieser 
Aktion zeigt das gemeinsame Brot-
backen Jugendlichen aber auch, 
wieviel Aufwand n#tig ist, um ei-
nes unserer Grundnahrungsmittel 
herzustellen. Dazu schreibt Ingo 
Blickle: ¹Der Mensch lebt nicht vom 
Brot allein - heiût es, und doch ist es 
spannend zu sehen, wieviel Aufwand 
n#tig ist, um ein leckeres Brot herzu-
stellen. Vor allem, wenn es aus dem 
Holzofen kommt.ª

¹5000 Brote - Kon%s backen f$r den guten Zweckª so lautet eine 
Aktion der EKD. 2014 war die EmK of%zieller Kooperationspartner. 
Die Pastoren Ingo Blickle (Beilstein) und Joachim Georg (Berlin)
haben sich mit ihren KU-Gruppen daran beteiligt. 

AM PULS ::: Bericht



Seite 31

Bericht ::: AM PULS



Seite 19Seite 32

Das KU-Camp nimmt Schwung auf%
Kurz vor Ostern startet das 
KU-Camp in die zweite Runde. 
Nach den positiven Erfahrun-

gen des letzten Jahres ist klar: Es 
wird auch danach weitergehen. 

Tobias Beiûwenger hat Teilnehmer 
und Teamer sowie die Pastoren Rolf 
Held und Bernd Schwenkschuster                          
gefragt, warum sie sich auf das 
Camp freuen.

AM PULS ::: Bericht

TB: Liebe Nora, lieber Jan-Luka, ihr ward schon das 
letzte Mal als Teilnehmer auf dem KU-Camp . Nun steht 
das zweite Camp an. Worauf freut ihr euch?

Nora: Mir hat gefallen, dass ich viele Leute kennen-
lernen konnte. Auûerdem haben wir tolle Sachen 
gemacht, z.B. eine Tour zu einer Klippe und zu einer 
Kletterhalle. Ich freue mich, wieder neue Leuten ken-
nen zu lernen auf der kommenden KU-Freizeit.

Jan-Luka: Ich fand dieses KU Camp gut, weil wir ein 
tolles Haus mit einem riesigen Garten hatten. Dort 
konnte man sich so richtig austoben und vieles mitei-
nander unternehmen, z.B .Fuûball spielen, klettern, 
Schach spielen. Gefallen hat mir auch, dass wir Rol-
lenspiele einstudierten, die echt super waren. Jeder, 
der wollte und Lust dazu hatte, konnte einen Gottes-
dienst mitgestalten. Auûer dem Gottesdienst gab es 
auch musikalische Mitgestaltungen. Nat!rlich war der  
wichtigste Punkt in diesem Camp die Bibelarbeiten, 
die wir in den Kleingruppen zusammen durchgef!hrt 
haben. Wir hatten verschiedene Gedanken und Mei-
nungen zu den Themen, die wir miteinander bespro-
chen haben. 

TB: Und wie war das mit den Bibelarbeiten so?

Jan Luka: Mich pers#nlich hat es weiter gebracht, was 
den Glauben betrifft. Die Arbeiten fanden wir ganz 
gut. Manches h$tte man noch besser gestalten k#n-
nen. Ansonsten waren wir als Gruppe sehr zufrieden. 
Nun bin ich schon auf das zweite Camp sehr gespannt  
und freue mich auf das, was uns dieses Mal erwartet. 

TB: Valeska, Andreas und Simeon: Ihr ward das letzte 
Mal ¹Teiliª und seid nun als Teamer dabei. Das heiût, 
ihr seid jetzt Mitarbeiter. Worauf freut ihr euch?

Andreas: Ich freue mich auf das KU-Camp, weil ich 
dann wieder mit Leuten zusammen bin, die ich sonst 
nie treffe.

Valeska: Ich freue mich aufs KU-Camp, weil ich letz-
tes Jahr schon einmal so eine geniale Woche erleben 
konnte und mich die Menschen und die Gemeinschaft 
dort mega begeistert haben. 

Simeon: Jetzt nach dem Teamer-Wochenende habe 
ich richtig Lust, mit den Jugendlichen zu arbeiten.

TB: Und worin seht ihr als Teamer Eure Aufgabe?

Andreas: Ich m#chte daf!r sorgen, dass wir eine gute 
Gemeinschaft haben. 
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Simeon: Ich sehe meine Aufgabe darin, die Stim-
mung der Teilnehmer an die Leiter zu !bermitteln.
 
Valeska: Ich m#chte als Teamer jemand sein, der 
n$heren Kontakt mit den Teilis aufnimmt und viel-
leicht ein bisschen eine Verbindungsperson zwi-
schen Leiter und Teilnehmer ist. Ich freue mich auf 
jeden Fall schon riesig auf die geile Zeit%%

TB: Rolf, du bist auch das zweite Mal dabei, aller-
dings als Pastor. Nun ist ja ein KU-Camp vor Ostern 
nicht unbedingt stressfrei. Warum tust du dir das 
wieder an?

Rolf: Das Camp begeistert mich, weil ich viele Be-
gegnungen mit Jugendlichen habe, mal ganz unge-
zwungen, mal in der Auseinandersetzung um ihre 
Lebensfragen. Gleichzeitig ist die Zusammenarbeit 
mit den Kollegen sehr anregend und gibt mir viele 
Ideen f!r meinen eigenen KU vor Ort. Dazu kommt, 
dass die Jugendlichen Kontakte schlieûen, die !ber 
die eigene Gemeinde hinausgehen und ihnen eine 
Offenheit schenkt f!r JAT, Wilder S!den, Konferenz-
jugendabende und das Bundesjugendtreffen. Nicht 
zuletzt nehmen Teamer teil, die in Begleitung der 
Pastor/innen in die Mitarbeit eingef!hrt werden. 
Ich kann den Jugendlichen nur zustimmen: ich 
freue mich auf das n$chste KU-Camp%

TB: Und was motiviert dich, Bernd?

Bernd: Es ist mir ein Herzensanliegen, Menschen 
von der Liebe Gottes zu erz$hlen und diese f!r sie 
¹erfahrbarª zu machen. Dies kann auf dem KU Camp 
in einer sehr guten und ungezwungenen Weise um-
gesetzt werden. Viele unterschiedliche Formen und 
Elemente in den thematischen Einheiten werden 
durch erlebnisp$dagogische Bereiche erg$nzt. Das 
kann eine KU-Stunde unter der Woche kaum leisten. 
Von daher bin ich !berzeugt, dass das Konzept KU 
Camp ein Schritt in die richtige Richtung f!r uns als 
Kirche ist.

TB: Vielen Dank Euch allen f!r Eure Antworten%

Die Teamer des KU-Camps beim Vorbereitungstreffen in der 
Ebinger H$tte.
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5000 Brote
Die Aktion ¹Kon's 
backen Brot f!r die 
Weltª (siehe Artikel auf S. 30) 'n-
det auch 2015 wieder statt. Weitere 
Infos zur Teilnahme 'ndet man un-
ter www.5000-Brote.de.

Facebookgruppe zum KU
Unter dem Stichwort ¹Kon'rman-
denarbeit vorbereitenª gibt es seit 
einigen Monaten eine Facebook-
gruppe, die als Ideen- und Materi-
alb#rse  fungieren soll.
Meine ersten Eindr!cke sind, dass 
die Idee sehr gut ist, allerdings 
noch etwas zu wenig genutzt wird. 
Dagegen gibt es in meinen Augen 
noch zu viele allgemeine Kommen-
tare. Doch es kann sich durchaus 
lohnen, die Seite mal anzusch-
chauen%)

¹Internet, WhatsApp & 
Co - soziale Medien im 
KUª
Unter diesem Motto 'ndet der 
KU-Fortbildungstag der SJK am 
Montag, 29. Juni 2015 in der Hoff-
nungskirche in Stuttgart statt.
Der Referent ist Alex v. Wascinski. 
Am Mittag gibt es Workshops zu 
verschiedenen Themen.

KU- Studie als Thema 
einer DV
Der Reutlinger Distrikt hat sich 
bei seinem Fr!hjahrstreffen inten-
siv mit der KU-Studie besch$ftigt. 
Nach einem einleitenden Vortrag 
von Prof. Dr. Friedrich Schweitzer 
aus T!bingen stellten Prof. Achim 
H$rtner und TobiasBeiûwenger die 
Ergebnisse der EmK-Studie vor.
Insgesamt stieû das Thema auf 
groûes Interesse und k#nnte auch 
f!r andere DVs interessant sein.

KU-Camp geht weiter
Auch 2016 wird das KU-Camp wei-
tergehen. Im Moment noch unklar 
ist, ob es dann noch ein oder schon 
zwei Camps geben wird. Die Ent-
scheidung f$llt im Mai.

Werkstatt Kon#rman-
denarbeit
Drei Tage - drei Themen aus der 
Kon'rmandenarbeit - praxisorien-
tiert dargeboten und im kollegi-
alen w!rttembergisch-pf$lzisch-
badischem Miteinander erarbeitet: 
Das bietet die ¹KAWerkstattª, die 
f!r Ehren- und Hauptamtliche glei-
chermaûen gedacht und gemacht 
ist. Die Themen sind vielf$ltig: et-
was Kreatives, etwas Grunds$tzli-
ches, ein kleiner Seitenaspekt, ein
bunter *berraschungsstrauû. Die 
Tagung 'ndet in Kooperation der 
Landeskirchen W!rttembergs, 
Badens und der Pfalz statt. Eine 
Teilnahme ist auch an Einzeltagen 
m#glich.
 
Zielgruppe:
PastorInnen, JugendreferentIn-
nen, ehrenamtlich Mitarbeitende

Termin
Mi. 30.09.2015, 10:00 Uhr, bis Fr. 
02.10.2015, 17:00 Uhr

Tagungsort:
Bildungshaus Neckarelz

Leitung:
Dozent Dr. Thomas Ebinger, ptz 
Stuttgart
KA-Referent Andreas Groûe, IKF 
Landau/Pfalz
Studienleiter Stefan Kammerer, RPI 
Karlsruhe
 
Anmeldung:
Bis 31.08.2015, Frau Burkhardt 
brigitte.burkhardt^elk-wue.de
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